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26.03.2026
Ab 10:30  Ankunft und Registrierung

11:00  Begrüßung
 Oliver Ibert (IRS/BTU Cottbus-Senftenberg): Ein interdisziplinärer Dialog zu „Disruption“ 

11:15 – 12:30 Keynote 1 – Sozialwissenschaftliche Perspektive 
 Sarah Stanske (Universität Bremen): Rethinking Disruption: A Process-Oriented View
12:30   Lunchpause

13:30 – 15:00  Session 1 – Perspektiven auf Disruption: Akteure, Gelegenheiten, Narrationen
Oliver Ibert (IRS/BTU Cottbus-Senftenberg): Disruption und Handlungsfähigkeit: Akteurstypen in Situationen des Umbruchs
Cristina Spinei (Universität Iasi): Krisen- und umbruchsanfällige Wirklichkeit: Narrative der Störung aus Osteuropa
Alp Yilmaz und Lutz Robbers (Jade Hochschule Oldenburg): Disruption als Ökologisierung von Design Methoden

15:00  Kaffeepause

15:30 – 16:30  Session 2 – Disruption und politischer Wandel
Christian Karl Frey (Europäisches Burgeninstitut): Die Ungarneinfälle im 10. Jahrhundert als Disruption(en): 
Kollektive Unsicherheit – Dezentrale Verteidigung – Gesellschaftliche Transformation
Madlen Pilz (IRS): Der „lange Sommer der Migration“: Ein Möglichkeitsfenster für kommunale Integrationspolitiken

16:30 – 17:30 Session 3 – Disruption im wirtschaftlich-technologischen Wandel
Suntje Schmidt (IRS): Did Covid change it All? Disrupted (New) Geographies of Collaborative Knowledge Work
Christian Franke (Universität Siegen): Disruption, Pfadabhängigkeit und kritische Augenblicke – begriffl  iche Überlegun-
gen im Lichte infrastruktureller Transformationen

Ab 17:30  Interaktive Foto-Exkursion „Spuren von Disruption in Berlin“

Ab 19:00  Gemeinsames Dinner (Selbstzahler)

27.03.2026
9:00 Keynote 2 – Historische Perspektive

Jochen Streb (Universität Mannheim): Heterogeneous Expectations in the Great Recession

10:00 – 11:00 Session 4 – Disruption in der langen Perspektive
Detlef Gronenborn (LEIZA): Transformations and Disruptions in the Early to Mid-Holocene
Corinne Geering (JKU Linz): Was ist Disruption, wenn Krise der Normalzustand ist? Überlegungen zur Geschichte struktur-
schwacher Regionen

11:00  Kaffeepause

11:30 Session 5 – Disruption und Ermöglichung 
Julia Teebken (LMU München/IRS):  Wer disruptiert hier was? Urbane Disruptionen und ihre Rolle für transformative 
Klimaanpassungsprozesse
Oksana Zaporozhets (IfL) und Annegret Haase (UFZ): Reclaiming Disruption: Rethinking Power, Knowledge, and Urban 
Future-Making

12:30 Lunch Discussion
Präsentation der Exkursions-Ergebnisse durch Rita Gudermann (IRS)
Interdisziplinäre Podiumsdiskussion – Take-aways für das Leibniz Lab „Umbrüche und Transformation“
Sarah Stanske (Universität Bremen), Jochen Streb (Universität Mannheim), Judith Miggelbrink (IfL/Leibniz-Lab), 
Harald Engler (IRS/Leibniz-Lab)

14:00  Verabschiedung

                                               

Call for Abstracts

Disruptionen in Geschichte und Gegenwart – Gelegenheiten oder Gegebenheiten in 
Prozessen gesellschaftlicher Transformation?

Datum: 26. und 27.03.26

Ort: Leibniz-Geschäftsstelle, Berlin

Der Begriff der Disruption erzeugt in öffentlichen wie wissenschaftlichen Debatten seit den 2000er 
Jahren eine steigende Resonanz. Im Kern geht es dabei um Unsicherheit, Überraschung und schnelle 
oder abrupte Veränderungen. Bei genauerer Betrachtung treten aber auch Widersprüche in der 
Begriffsnutzung hervor, beispielsweise wird Disruption in jüngerer Zeit meist als bedrohlich und 
krisenhaft gerahmt, allerdings mitunter auch als erstrebenswert begrüßt (etwa in der 
Innovationsliteratur). Beides führt dazu, dass Disruptionen in der Gegenwart vermehrt politisiert 
werden, etwa um mit der antizipierten Unausweichlichkeit von Brüchen die Gesellschaft in die 
gewünschte Richtung zu verändern. Der steigende Stellenwert des Begriffes im heutigen Zeitgeist, 
erste Anläufe zur präziseren Begriffsdefinitionen in unterschiedlichen disziplinären Zusammenhängen 
aber auch die verbleibenden Unschärfen, laden heute dazu ein, das produktive Potenzial des Begriffs 
zu erkunden.

In der geschichtswissenschaftlichen Diskussion ist Disruption kein etabliertes Konzept, sein 
analytischer Mehrwert gegenüber dem der Transformation durchaus umstritten. Aktuelle 
sozialwissenschaftliche Debatten wiederum fokussieren zunehmend auf den Kollaps sinnstiftender 
Zusammenhänge, wie regulärer Organisationsstrukturen, vorhandener Routinen, Erklärungsmodelle 
und Bewältigungsstrategien, der jedoch trotz Unsicherheit und fehlendem Wissen schnelles Handeln 
erfordert. In der Ökonomie bezeichnet Disruption auch Entwicklungsmodelle, die lange unbemerkt 
unter dem Radar etablierter Unternehmen florieren, bevor sie überraschend dominant werden und 
etablierte Anbieter aus ihren Märkten herauskonkurrieren. Gemeinsam ist all diesen Debatten indes, 
dass Disruption und/oder Transformation wie in einem Tanz aufeinander bezogen sind. Deshalb lädt 
der Begriff zu einer interdisziplinären Auseinandersetzung um Beschreibung und Bedeutung von 
Prozessen ein, die einen Bruch mit den bekannten sozialen, technischen und diskursiven Ordnungen 
bezeichnen, jedoch ebenso Handlungs- oder Möglichkeitsfenster für die Einführung neuer, innovativer 
Strategien und Lösungen proklamieren.

Ziel der Konferenz ist ein intellektueller Austausch über den Begriff der Disruption und dessen 
analytischem Mehrwert, insbesondere in interdisziplinärer Perspektive. Wo führt der Begriff weiter als 
bereits etablierte Begriffe (wie etwa Transformation), wo stößt er jedoch an Grenzen und wie gehen 
wir in Gesellschaft und Wissenschaft mit der Ambiguität des Begriffs um? 
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